
Im September 1978 bekam Stuttgart eine neue ar-
chitektonische Attraktion – die Calwer Passage.
Vom Eröffnungstag an wurde sie den Besuchern
Stuttgarts gern präsentiert. Als Vorbild lag ihr ein
im 19. Jahrhundert in allen europäischen Groß-
städten verbreiteter, erstmals im ausgehenden
18. Jahrhundert in Paris realisierter Bautyp zugrun -
de. Die anfängliche Blütezeit der Passagen en dete

mit dem Ersten Weltkrieg, schon gegen Ende des
19. Jahrhunderts hatte das Verkaufskonzept der
Warenhäuser mit ihrem vielfältigen Warenange-
bot die Passagen abzulösen begonnen.
Die Calwer Passage markiert den Beginn eines „Pas -
sagen-Revivals“, das zahlreiche Nachfolgeprojekte
in der gesamten Bundesrepublik (z.B. in Hamburg,
Köln und Frankfurt) fand. Die Resonanz in der Ta-
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1 Grundriss Erdgeschoss
Calwer Quartier mit der
im Inneren sich verzwei-
genden Passage.

„Die nicht laut genug zu preisende Wieder-
entdeckung eines unverständlicherweise
vergessenen Bautyps“
Zur Calwer Passage in Stuttgart

Am 18. April 2011 meldete die Tagespresse: „Calwer Passage in Stuttgart …
Warten auf einen Neustart … Steht ein Abriss an? … Der Publikumsmagnet
fehlt ...“ Schon seit geraumer Zeit waren Leerstände der Geschäfte und
 häufige Mieterwechsel beobachtet worden. Die Passage, einst eine der besten
Adressen für den Einzelhandel, war trotz optimaler Verkehrsanbindung ins
 Abseits geraten. Vor dem Hintergrund von Verkaufsabsichten fiel der Inventa -
risation 2012 die Aufgabe zu, die Denkmaleigenschaft der Passage zu prüfen.
Nach Feststellung der Denkmaleigenschaft stellte der neue Eigentümer im
Frühjahr 2014 Künstlern und Kulturinstitutionen leerstehende Läden für sechs
Wochen zur Verfügung. 
Quo vadis Calwer Passage? Mit Spannung wartet Stuttgart auf eine  Antwort. 

Edeltrud Geiger-Schmidt
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ges- und Fachpresse war überwältigend. Aus heu-
tiger Sicht stellt die Calwer Passage einen Meilen-
stein in der Architekturgeschichte dar.
Generell handelt es sich bei einer Passage um eine
Privatstraße, die im Inneren eines Baublocks verläuft,
angrenzende öffentliche Straßen und Plätze mit-
einander verbindet, von Läden und gastronomi-
schen Einrichtungen gesäumt und mit einem Glas-
dach – häufig in Form einer Tonne – überdeckt wird.

Zur Planungsgeschichte der 
Calwer  Passage

Die Calwer Passage befindet sich am Westrand der
Stuttgarter Innenstadt im Innenraum des von Rote -
bühlplatz, Theodor-Heuss-, Calwer und Lange
Straße umschriebenen Baublocks (Abb. 1). Erste
Überlegungen zur Neuordnung des Gebäude-
komplexes wurden 1968 im Zusammenhang mit
der Entscheidung zum Bau der S-Bahn-Strecke
Hauptbahnhof– Vaihingen entwickelt. Die „Allge-
meine Rentenanstalt“ (ARA), damals Eigentümerin
mehrerer Grundstücke, entschied Ende 1973, in
Zusammenarbeit mit der Stadt einen Ideenwett-
bewerb auszuschreiben, zu dem sechs Architektur -
büros eingeladen wurden. Zu den Wettbewerbs-
vorgaben gehörten: die historische Bebauung an
der Calwer Straße entsprechend des Gutachtens
des Landesdenkmalamtes und der Empfehlung
des Denkmalrates als schutzwürdig anzusehen,
den Bereich der Oberen Calwer Straße als Fuß-
gängerzone auszubilden, eine gute Anbindung an
den Rotebühlplatz als zentralen Knotenpunkt des
öffentlichen Nahverkehrs zu schaffen und Fuß-
gängerwege innerhalb des Baugebiets zu bilden.
Das Bauprogramm umfasste ferner Geschäfts- und
Büroräume, eine beschränkte Anzahl von Woh-

nungen sowie Tiefgaragenparkplätze. Aus dem
Wettbewerb ging der Entwurf der Professoren
Hans Kammerer und Walter Belz als Sieger her-
vor, deren Stuttgarter Architekturbüro Anfang
1975 mit der Realisierung beauftragt wurde.
Außerdem wurden am Projekt das Büro Leonhardt
und Andrä (Statik), das Atelier Hanns und Knut
Lohrer (Grafische Arbeiten) und Professor Hans Luz
(Gartenplanung) beteiligt. Nach diversen Abände -
rungen und Nachtragsbaugesuchen wurde die
Neubebauung unter Einbeziehung der historischen
Gebäude in Abschnitten verwirklicht und das ge-
samte Calwer Quartier am 1. September 1978 ein-
geweiht (Abb. 4).

Calwer Passage – Bestandteil des 
Calwer Quartiers

Das Quartier besteht aus mehreren Teilen, denen
jeweils eine eigene architektonische Aufgabe zu-
kommt: Bis zu fünfgeschossige Neubauten mit
 Ladengeschäften, flexibel aufteilbare Büros und
Wohnungen entstanden an der Theodor-Heuss-
Straße und in Richtung des Rotebühlplatzes. Ein-
gebunden wurden ein bestehendes Gebäude und
Tiefgaragenzufahrten an der Lange Straße sowie
die historische Bebauung an der Calwer Straße.
Den Kernbereich des Quartiers nimmt die namen-
gebende Calwer Passage mit den angrenzenden
Läden ein. Sie erstreckt sich in südwest-nordöst-
licher Richtung inmitten des Baublocks, ist dessen
Rückgrat, verknüpft sämtliche Funktionen mitein-
ander, schließt mit Fußwegen fingerartig nach au-
ßen an und bildet einen Puffer zwischen Alt und
Neu. Die Würdigung anlässlich der Verleihung des
Bonatz-Preises 1979 charakterisiert die Passage als
„zentrales Ereignis der Blockerneuerung am Ro-
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2 Ehrenplakette 
Bonatz-Preis.

3 Calwer Passage aus der
Vogelperspektive.

4 Die Calwer Passage zu
ihren Glanzzeiten.

Denkmalpflege in Baden-Württemberg 3 | 2014

NB_14-03_Seite_153-207__muster_neu  15.08.14  11:37  Seite 204



tebühlplatz“ und als „eine nicht laut genug zu
preisende Wiederentdeckung eines unverständli-
cherweise vergessenen Bautyps“ (Abb. 2). Auch
die Architekten werteten sie als wichtigstes Ele-
ment ihrer Planung, und der Passage galt das über-
ragende fachliche und öffentliche Interesse nach
Fertigstellung des Gesamtbauwerks. Im Blockin-
neren mündet einer der Hauptausgänge der S-
und U-Bahn-Station Rotebühlplatz/ Stadtmitte auf
den Calwer Platz, einen baumbestandenen Innen-
hof. Dieser fungiert als Verteiler in die Passage und
davon ausgehende Fußwege, die unter Hauszei-
len hindurch in die angrenzenden Straßenräume
führen. In den Innenhof hinein ragt das verglaste
Tonnengewölbe der Passage mit der im Erdge-
schoss offenen, im Bogen kleinteilig durch Spros-
sen gegliederten Schildwand – das Tor zur eigent-
lichen Marktzone (Abb. 6).

Charakteristika der Calwer Passage

Die mit Drahtspiegelglas schuppenförmig verglas -
te Tonne ist eine selbsttragende Konstruktion aus
bogenförmigen, verzinkten Stahlrohrrahmen, die
in den seitlichen Stahlbetondecken verankert sind.
Der Boden der Passage ist in der Art eines Teppich -
läufers mit weißem Naxos-Marmor und schwar-
zem indischem Granit in geometrischem Muster
ausgelegt. An verschiedenen Stellen sind Passa-
gen-Signets aus Messing eingelassen (Abb. 5). Die
intarsier ten Muster korrespondieren mit der Geo-
metrie der Passage, mit ihrem Bogenprofil und
mit dem Sprossenmuster der Verglasung. Der
künstlerische Anspruch der Architekten drückt
sich nicht nur in der Gesamtform aus, sondern
schließt die Gestaltung bis in das konstruktive wie
auch gestalterische Detail und das Corporate
 Design ein. Dazu gehörten zum Beispiel die die
Läden charak terisierenden Ausleger und Schil-
der, von denen sich leider nur wenige erhalten ha-
ben, da sie Eigentum der Ladenbetreiber waren
(Abb. 4).
In der Passage sind die Ladenfronten an einer Seite
polygonal aufgefaltet, während der lineare Ver-
lauf der gegenüberliegenden Seite durch einen
etwa mittig platzierten freistehenden Glaspavillon
auf polygonalem Grundriss akzentuiert wird. Eine
metallverkleidete Attika, auf der einen Seite ge-
rade, auf der anderen Seite abknickend, bildet den
Übergang zur gestelzten, aus kleinteiligen recht-
eckigen Glaselementen zusammengesetzten Ton -
ne. Etwa in Höhe der Bodenplatten der ersten Ober-
geschosse schließt die Tonne an die begrünten
Vorzonen der beidseitig aufragenden Bebauung
an. Einfallsreich und im Bild kaum wahrnehm bar
queren brückenartige Fluchtwege das Innere der
Tonne und verbinden diese Vorzonen miteinander.
Im Innern scheinen diese Brücken durch die Ver-

wendung von Spiegeln als Verkleidung in illusio-
nistischer Weise quasi unsichtbar.

Abgrenzung des Kulturdenkmals

Das Kulturdenkmal umfasst im Erdgeschoss den Be-
reich des überdachten Durchgangs im Inneren des
beschriebenen Baublocks mit den umschließenden
Oberflächen der Glastonne und Ladenfronten so-
wie die angrenzenden flexibel aufgeteilten Ge-
schäfte und gastronomischen Einrichtungen. Ein-
bezogen sind außerdem die diversen Zu- bezie-
hungsweise Ausgänge, das Corporate Design und
die erhaltenen bauzeitlichen Ausstattungsdetails.
Im Obergeschoss dehnt sich die Denkmaleigen-
schaft auf das Glasdach, die angren zenden Pflanz-
beete und Freiflächen bis zu den Fassaden der beid-
seitig aufgehenden Bebauung aus (Abb. 1,3).
Die Calwer Passage ist ein ausdrucksstarkes und
sehr gut überliefertes Zeugnis für die Baukunst der
1970er Jahre. Das Bauwerk belegt die ambitionier -
te Architekturauffassung der Architekten Kamme -
rer und Belz, die mit ihren Bauten besonders in den
1960er und 1970er Jahren das Stuttgarter Stadt-
bild entscheidend mitgeprägt haben. Mit der Cal-
wer Passage ist ihnen eine eigenständige Neuin-
terpretation des Bautyps Passage gelungen. Der
anspruchsvollen Architektur mit ihren kostbaren
Materialien entsprach die Exklusivität der in den
ersten Jahrzehnten in der Passage angebotenen
Waren. Nun bleibt zu hoffen, dass die Pläne der
neuen Eigentümer auch neues Leben in die Pas-
sage zurückbringen.
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Praktischer Hinweis

Die Calwer Passage in Stuttgart-Mitte, Rotebühl-
platz 20, befindet sich in unmittelbarer Nähe der  S-
Bahn- und U-Bahn-Haltestelle Rotebühlplatz/ Stadt-
mitte.

Edeltrud Geiger-Schmidt
Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
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6 Eingang zur Passage.
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5 Zugang von der
 Theodor-Heuss-Straße
mit intarsiertem
 Fußbodenbelag.
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